
150 Jahre nach dem Aufstand und der kurzzeitigen 
Machtübernahme des Proletariats in Paris sieht die 
Welt heute in vielerlei Hinsicht anders aus. Vieles hat 
sich seitdem verändert. 
Durch Klassenkampf, Aufstände und Revolutionen im 
20. Jahrhundert wurden viele Monarchien gestürzt, 
Kolonialreiche zerschlagen. Zahlreiche Nationalstaa-
ten entstanden. In Russland 1917 – Oktoberrevolu-
tion: Das Proletariat eroberte im Bündnis mit der 
armen Bauernschaft die politische Macht. Der Aufbau 
des Sozialismus wurde angepackt. Nach dem Zweiten 
Weltkrieg entstanden sowohl in Europa als auch in 
Asien Volksdemokratien. Über die Hälfte der Weltbe-
völkerung entzog sich dem imperialistischen Welt-
markt. Allerdings reichten diese Schritte nicht aus, um 
das imperialistische Weltsystem endgültig auf den 
Müllhaufen der Geschichte zu werfen. Der Marsch in 
die Zukunft zum Sozialismus und Kommunismus 
wurde auf halbem Weg abgebrochen. Die internatio-
nale Bourgeoisie bahnte die Konterrevolution in die-
sen Ländern an. Das kapitalistisch-imperialistische 
System hat sich überlebensfähiger erwiesen als Kom-
munistInnen und RevolutionärInnen angenommen 
hatten. 
Die Pariser Kommune, der erste Versuch einer proleta-
rischen Machterrichtung, wurde im Mai 1871 von der 
Bourgeoisie in Blut erstickt. Heute, 150 Jahre später, 
befinden wir uns im Grunde in der gleichen Lage wie 
damals: 
* Auf der einen Seite unermesslicher Reichtum in Hän-
den einer kleinen Minderheit von Ausbeutern, auf der 
anderen Seite Elend der übergroßen Mehrheit der 
Menschheit. Allerdings klafft die Schere inzwischen 
enorm auseinander.
Einem Prozent der Menschheit gehören 45 Prozent 
des globalen Vermögens. Die 26 reichsten Menschen 
der Welt besitzen so viel wie die ärmsten 50 Prozent 
der Bevölkerung, etwa 3,8 Milliarden Menschen.1 
Gemeinsam besitzt die ärmere Hälfte der Weltbevöl-
kerung nicht einmal ein Prozent des globalen 
Vermögens.2 

Fast 800 Millionen Menschen hungern! Sie leben unter 

1	 https://www.globalcitizen.org/de/content/oxfam-report-billi-
onaires-inequality/
2	 „Im Schatten der Profite“, Oxfam, Deutschland

der von der UN mit 1,90 Dollar pro Tag festgesetzten 
„Hungergrenze“.
* Proletariat und Werktätige, die vom Imperialismus 
unterdrückten Völker der Welt, die den Reichtum 
durch ihre Arbeit schaffen, leiden unter der immer 
krasseren Ausbeutung. Die ganze Welt, die arbeiten-
den, ausgebeuteten Menschen und die Natur, sind für 
die imperialistischen Herrscher dieser Welt nichts als 
ein Ausbeutungsobjekt. Ihre Profite sind – verglichen 
mit den vor 150 Jahren – ins Unermessliche 
gestiegen.
* Alle imperialistischen Mächte, voran die Groß-
mächte, begehren die Hegemonie über diese Welt. Sie 
ringen beständig in verschiedenen Koalitionen um die 
Weltherrschaft. In zwei Weltkriegen haben sie die Erde 
in ein grauenhaftes Schlachtfeld verwandelt. Und 
auch heute noch geht die Rivalität um die Welthege-
monie in „regionalen“ Stellvertreterkriegen un
unterbrochen weiter. Offene und verdeckte Kriege, 
militärische und „zivile“ Putsche gegen missliebige 
Regierungen sind an der Tagesordnung. 
* Aufgrund von Krieg, Armut, Hunger und durch Kli-
maveränderung verursachten Naturkatastrophen sind 
über 80 Millionen Menschen auf der Flucht, in der 
Hoffnung zu überleben und auf ein besseres Leben. 
Was sie in den Ankunftsländern erwartet, falls sie nicht 
unterwegs verhungern, verdursten, ertrinken, ermor-
det oder in die Sklaverei verkauft werden, ist vorherr-
schender blanker rassistischer Hass und Chauvinismus 
gepaart mit Krokodilstränen der einheimischen 
PolitikerInnen. 
Nach Zwangsunterbringung in Lagern unter men-
schenunwürdigen Bedingungen betreiben diese 
umgehend die schnellstmögliche „Rückführung“ der 
Geflüchteten in ihre Herkunftsländer.
* Auch 150 Jahre nach der Pariser Kommune herrscht 
nach wie vor auf der ganzen Welt das Patriarchat! 
Offen aber auch verdeckt – in immer raffinierteren 
Formen. Die durch den Kampf vor allem der werktäti-
gen Frauen hart erstrittenen Rechte stehen immer 
wieder zur Debatte. Immer wieder schlägt das Patriar-
chat zurück.
* Die Kolonialreiche des 19. Jahrhunderts sind zwar 
durch den Befreiungskampf der Völker weitgehend 
Geschichte geworden, aber der Kolonialismus wurde 
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vom Neokolonialismus abgelöst. Nach wie vor beherr-
schen einige imperialistische Großmächte, die von 
ihnen in verschiedenen Formen abhängigen Länder. 
Auf der einen Seite eine Handvoll imperialistische 
Mächte, auf der anderen Seite die unterdrückten Völ-
ker der Welt. So sieht‘s aus auf der Welt.
* Das imperialistische System sichert seine Macht 
auch durch seine ideologische, kulturelle Hegemonie. 
Die Ideologen der Herrschenden produzieren immer 
wieder als neu verkaufte aber im Grunde dieselben, 
idealistischen, antidialektische Weltanschauungen 
erzählenden „Theorien“. Mittels ihres Monopols an der 
Medienmacht werden sie in die Köpfe aller Menschen 
eingehämmert. 
Die Essenz aller „Theorien“ der Speichellecker der 
Bourgeoisie ist, dass die ArbeiterInnen, Werktätigen, 
alle Unterdrückten sich mit ihrer Lage abfinden sollen: 
Weil das ihr Schicksal ist, gottgewollt, nicht veränder-
bar, weil dieses System alternativlos, das beste unter 
den gegebenen Systemen ist, weil der Sozialismus als 
Idee vielleicht gut sei, aber die Praxis bewiesen hat, er 
ist nicht machbar, da der Mensch per se egoistisch sei 
usw. 
* Das imperialistische System rüstet in Zeiten der Neu-
aufteilung der Welt an vielen Fronten auf, so auch 
heute: Rassismus und „Fremdenfeindlichkeit“ werden 
als wichtiger ideologischer Hebel gezielt geschürt. 
Sich entwickelnde, offen rassistisch und faschistisch 
auftretende Bewegungen und politische, paramilitäri-
sche Organisationen werden von den bürgerlichen 
Regierungen geduldet und gefördert. Diese Kräfte 
werden für spätere Zeiten als eine Machtoption in der 
Hinterhand gehalten. In den bürgerlichen Demokra-
tien, auch in ihren „fortschrittlichsten“ wird sehr viel 
von Demokratie, Menschenrechten, Freiheit, Gleich-
heit usw. geschwafelt. Aber die innere Faschisierung 
wird mit dem Abbau demokratischer Rechte 
vorangetrieben. 
Auch das gehört zur Vorbereitung auf einen neuen 
Weltkrieg um die Neuaufteilung der Welt. Denn die 
Kräfteverhältnisse in der imperialistischen Weltord-
nung verschieben sich wesentlich. Wir erleben 
150 Jahre nach der Pariser Kommune wie sich die 
imperialistischen Mächte für eine neue weltumspan-
nende Schlächterei in Stellung bringen! 
Die laufenden regionalen Kriege sind nur Vorboten 
eines neuen Weltkriegs unter den Völkern hinter den 
Nationalfahnen ihrer eigenen Bourgeoisien! 
* Nicht nur das menschliche Leben wird durch imperi-
alistische Logik und Unterordnung allen Handelns für 
den Maximalprofit bedroht. Nein! Durch die imperia-
listische Produktionsweise bedingte systemgemachte 
Klimaveränderung bedroht heute das Leben vieler 
Arten auf dem Planeten Erde. 
Die durchschnittliche jährliche Erderwärmung ist an 
einen Punkt gelangt, der die qualitative Änderung des 
Erdklimas bedeutet. Diese Klimaveränderung wird die 

Welt direkt und unaufhaltsam in eine systembedingte 
Katastrophe führen, wenn die Politik nicht sofort und 
wesentlich verändert wird.
Alles in Allem stellen wir 150 Jahre nach der Pariser 
Kommune fest:
Der Imperialismus führt die Menschheit direkt zum 
Untergang in der Barbarei.
Das sind die herrschenden Zustände heute!
Ist dieses „Schicksal“ unabwendbar? Mitnichten! 
Millionen von Menschen kämpfen überall gegen diese 
Entwicklung in allen Ländern dieser Welt! 

Kämpfe gegen die herrschenden 
Zustände…
Überall entwickeln sich Klassenkämpfe, in denen die 
ProletarierInnen gegen die Kapitalisten für ihre Rechte, 
für höhere Löhne, bessere Lebensbedingungen hart-
näckige Auseinandersetzungen führen. Neben den 
Defensivkämpfen, in denen es gegen die Rücknahme 
gewonnener Rechte durch die Bourgeoisie geht, gibt 
es auch offensive, teilweise politische Kämpfe, in 
denen die ArbeiterInnen für die Verbesserung ihrer 
Lebenslage auf die Straße gehen, Streiks und Fabrik-
besetzungen organisieren und die Bourgeoisie zu 
Zugeständnissen zwingen. 
Gegen die Entwicklung des Rassismus und Faschis-
mus entwickeln sich demokratische Massenkämpfe, 
wie zuletzt die Black Lives Matter Bewegung.
In den vom Imperialismus abhängigen Ländern geht 
der Kampf für Unabhängigkeit und Befreiung in ver-
schiedenen Formen bis hin zum bewaffneten Volks-
kampf weiter. 
Die gegenwärtige politische Weltarchitektur gerät ins 
Schlingern. Putsche, Putschversuche, „regimes chan-
ges“ wie zum Beispiel in der Ukraine, sind Versuche 
der verschiedenen Imperialisten, die Situation 
auszunutzen.
In Vielnationen-Staaten erheben sich die unterdrück-
ten Nationen für nationale Rechte und Selbstbestim-
mung und bringen vielerorts die herrschenden 
Zustände in Bewegung. Auch faschistische Unterdrü-
ckungsversuche, Kriege, Pogrome, Massaker vermoch-
ten es nicht, diese Entwicklungen zu stoppen.
Die Kämpfe der Frauen gegen das Patriarchat, um 
Gleichberechtigung und für Befreiung nicht nur auf 
dem Papier, sondern in der Praxis in allen Lebensbe-
reichen, manifestieren sich in vielen Ländern der Welt 
als umfassende Massenkämpfe. 
Kämpfe der Unterdrückten, Entrechteten, der von den 
Mehrheitsgesellschaften als „Andere“ definierten, wie 
die Kämpfe von MigrantInnen, Geflüchteten und der 
LGBTQ-Bewegung etc. verstärken sich, stellen die 
herrschenden Zustände in Frage.
Und nicht zuletzt der Kampf von Millionen Jugendli-
chen in der FFF-Bewegung für die Rettung der Umwelt 
und gegen die Politik der Herrschenden, die hinsicht-



lich der Klimaveränderung nichts als heiße Luft produ-
zieren. Diese neue Jugendbewegung, die durch Schul-
boykotte die größten Demos seit Jahrzehnten auf die 
Straße bringt, die „Systemchange statt Climatechange“ 
fordert, macht den Herrschenden mächtig Dampf.
Unzählige Kämpfe und Aktionen von Millionen Men-
schen, die die herrschenden Zustände in Frage stellen. 
Das ist gut. Die Welt, die Menschheit, die Natur brau-
chen mehr davon. Aber es reicht nicht aus. Denn all 
diese Kämpfe, so massenhaft und militant sie sind, 
bleiben im Rahmen des herrschenden imperialisti-
schen Systems. Diese Kämpfe sind noch mit der Illu-
sion behaftet, durch Reformen in diesem System seien 
die Probleme lösbar. Nicht das kapitalistische System 
wird als Problem begriffen, sondern seine üblen „Aus-
wüchse“! Nicht die Krankheit, sondern die Symptome 
werden bekämpft. Selbst wenn „Systemchange“ 
gefordert wird, wird letztlich der Kapitalismus insge-
samt nicht in Frage gestellt. Sondern die „falsche Poli-
tik im Interesse einiger weniger Monopole“, die „Hab-
gier der Monopole“ usw.!
Das Problem ist aber das kapitalistische System selbst, 
dessen höchstes Stadium der Imperialismus ist. Dieses 
System ist es, das die Erde, die Natur und den arbei-
tenden Menschen zum bloßen Ausbeutungsobjekt 
macht. Dieses System führt die Menschheit direkt in 
den Untergang, wenn es nicht zerschlagen wird.
Wie? Und was soll an seine Stelle kommen?

... Vor 150 Jahren haben die Pariser 
KommunardInnen den Weg gezeigt
Vor 150 Jahren, am 18. März 1871, haben zum ersten 
Mal in der Geschichte die bewaffneten ProletarierIn-
nen in der Nationalgarde die ganze Macht in der Stadt 
Paris übernommen. 
Die politische Autorität in der Stadt wurde durch den 
aus den allgemeinen Wahlen hervorgegangenen 
Gemeinderat, die Commune, ausgeübt. Darin waren 
verschiedene politische Strömungen der arbeitenden 
Bevölkerung vertreten. (Die gewählten Vertreter der 
liberalen Bourgeoisie haben die Wahl nicht angenom-
men.) Der für die französische Bourgeoisie verlorene 
„deutsch-französische Krieg“ 1870/71 und der ihm fol-
gende Bürgerkrieg in Frankreich waren dieser Ent-
wicklung vorausgegangen. Die französische Bour-
geoisie, die ihre politische Vertretung in der zentralen 
Nationalversammlung hatte, hat Frieden mit der deut-
schen Bourgeoisie geschlossen. Nur zu einem Zweck: 
Die weltgeschichtlich erste politische Macht des Pro-
letariats zu zerschlagen. 
Der – nach Marx „unzeitgemäße“ Aufstand der „him-
melsstürmenden“ Pariser KommunardInnen – ist nach 
Barrikadenkämpfen gegen die Armee der Bourgeoisie 
am 28. Mai im Blut erstickt worden. 
Der heldenhafte Aufstand der Pariser KommunardIn-
nen hat dennoch – trotz ihrer militärischen Niederlage 

– dem Proletariat und allen Unterdrückten dieser Welt 
das erste Beispiel für die Verwirklichung einer proleta-
rischen Macht gegeben.
Lernend aus den Erfahrungen des Bürgerkriegs in 
Frankreich und der Pariser Kommune haben Marx und 
Engels ihre marxistische Theorie dahingehend erwei-
tert, dass „die Arbeiterklasse nicht die fertige Staatsma-
schine einfach in Besitz nehmen und sie für ihre eigenen 
Zwecke in Bewegung setzen kann.“3 
Ihre Schlussfolgerung ist, die bürgerliche Staatsma-
schine muss zerschlagen werden durch die proletari-
sche Revolution. Das ist eine der wichtigsten Lehren 
der Kommune! Leider wurde und wird diese in „linken“ 
Kreisen sehr oft nicht nur vergessen, sondern gera-
dezu unterschlagen und revidiert. 
Hingegen werden Illusionen über die Reformierbar-
keit der bürgerlichen Staatsmaschinerie, den Über-
gang zum Sozialismus durch den „demokratischen 
Marsch durch die Institutionen“ usw. geschürt, die in 
der Praxis immer nur zur „verbesserten“ Erhaltung der 
bürgerlichen Ordnung und zu gut bezahlten Jobs für 
diese „TheoretikerInnen“ der Bourgeoisie dienen.
Die kurze Machtausübung des Pariser Proletariats hat 
gezeigt, was an den Platz des zerschlagenen bürgerli-
chen Staats kommen soll. Dazu Friedrich Engels am 
zwanzigsten Jahrestag der Pariser Kommune 1891: 
„Der deutsche Philister ist neuerdings wieder in heilsa-
men Schrecken geraten bei dem Wort: Diktatur des Pro-
letariats. Nun gut, ihr Herren, wollt ihr wissen, wie diese 
Diktatur aussieht? Seht euch die Pariser Kommune an. 
Das war die Diktatur des Proletariats.“4

Was waren wesentliche Merkmale  
dieses ersten Versuchs der Errichtung der  
Diktatur des Proletariats? 
* Nach der Machtübernahme wird die politische Lei-
tung der Pariser Kommune durch allgemeines Wahl-
recht an die gewählten, verantwortlichen und jeder-
zeit absetzbaren Räte (Mitglieder der Kommune) 
übertragen. 
* Die Staatsmacht, die Kommune ist keine parlamen-
tarische, sondern eine arbeitende Körperschaft, voll-
ziehend und gesetzgebend zugleich. 
* Unterdrückung des stehenden Heeres und seine 
Ersetzung durch das bewaffnete Volk. 
* Aufhebung des Beamtentums, alle öffentlichen 
Ämter, auch die Justiz, werden von gewählten Vertre-
terinnen besetzt, die jederzeit abwählbar sind.
* Keine Privilegien für öffentliche AmtsträgerInnen. 
* Die Kommune zahlte für alle öffentlichen Dienste, 
hohe wie niedrige, nur den Lohn, den andere Arbeiter
Innen empfingen. 
* Zerbrechen des geistlichen Unterdrückungswerk-
zeugs der Pfaffenmacht.
Das war die revolutionär-kommunistische Organisa-
tion der neuen politischen Macht des Proletariats. Das 

3	 MEW, Bd. 18, S. 96
4	 MEW, Bd. 17, S. 625



war, was die Pariser Kommune ausmachte und sie von 
allen anderen bisherigen politischen Systemen radikal 
unterschied.
Da das Proletariat zu der Zeit noch nicht imstande war 
– weder zahlen –, noch bewusstseins- und organisiati-
onsmäßig – eine solche Macht langfristig aufrechtzu-
erhalten, ging die Pariser Kommune als heldenhafte 
Himmelsstürmerei des Pariser Proletariats in die Welt-
geschichte ein. 
1871 war der Marxismus in der ArbeiterInnenbewe-
gung noch eine unter verschiedenen sozialistischen 
Theorien. Der wissenschaftliche Sozialismus hatte sich 
noch nicht durchgesetzt. Die Führung der Pariser 
Kommune war mehrheitlich von BakuninistInnen und 
ProudhonistInnen besetzt. Es fehlte eine richtige kom-
munistische Führung.
Lernend aus den Erfahrungen der Pariser Kommune 
wurden im zwanzigsten Jahrhundert neue und erfolg-
reichere Versuche für die Diktatur des Proletariats und 
den Aufbau des Sozialismus geführt. Lenin zog aus 
der Pariser Kommune vor allem die Lehre, dass eine 
zielklare Führung durch eine marxistische, kommunis-
tische Partei unentbehrlich für den Sieg einer proleta-
rischen Revolution und für das Voranschreiten zum 
Sozialismus ist. In Russland wurde unter Führung der 
bolschewistischen Partei nach der siegreichen Okto-
berrevolution der Aufbau des Sozialismus unter der 
Diktatur des Proletariats angepackt. Auch in der Volks-
republikChina wurden, während der Zeit der Kulturre-
volution, Schritte in Richtung Sozialismus unter der 
Diktatur des Proletariats unternommen. 
Leider sind auch diese Versuche gescheitert. Trotz 

enormer Errungenschaften und Erfahrungen für das 
Proletariat aller Länder und die unterdrückten Völker. 
Auch sie haben, wie die Pariser Kommune, gezeigt, 
dass eine andere Welt möglich ist! Die Alternative zum 
Kapitalismus ist Sozialismus und Kommunismus.
Eine andere Welt ohne Ausbeutung ist möglich. Eine 
andere Welt, in der die Bourgeoisie als Klasse vernich-
tet, in der das Proletariat die Macht innehat, in der in 
Einklang mit der Natur produziert und konsumiert 
wird. Eine andere Welt, in der auf dem Weg in eine 
kommunistische Gesellschaft vorangeschritten wird. 
Ein Weg über die Diktatur des Proletariats, in der Per-
manenz der Revolution. 

Auf deren Fahne „Jedem/jeder nach seinen/ihren 
Fähigkeiten, jedem/jeder nach seinen/ihren 
Bedürfnissen“ steht. Und der Staat überhaupt 
abstirbt.
Lernend aus den bisherigen Versuchen werden die 
zukünftigen Revolutionen die Sache des Proletariats 
und der Volksmassen weiter vorantreiben. Das Prole-
tariat ist nach wie vor die Kraft, die die Menschheit vor 
dem Untergang in die Barbarei retten wird!

Sozialismus oder Untergang in der Barbarei!
Voran im Kampf für eine neue Welt! 
Voran im Kampf für Volksdemokratie, Sozialismus, 
für den Kommunismus! 
Im Geist der Pariser Kommune!
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